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Wissenschaft und Politik
Wissen schaffen und Zukunft gestalten fiir unsere Gesellschaft

Ideen, Neugier und Wissen bereichern unsere Gesellschaft. Wissenschaft und Forschung sind wichti-
ge Impulsgeber zur Gestaltung unserer Zukunft. Sie helfen mit, politische Entscheidungen umsichtig
treffen zu kénnen. Ohne wissenschaftliche Neugier waren Impfstoffe, Computer und der Klimawan-
del unbekannt. Aber trotz all dieser Forschungsleistungen sinkt das Vertrauen in die Wissenschaft.
Wie Politik und Gesellschaft von wissenschaftlichen Erkenntnissen profitieren kénnen und warum
der Forscher:innen-Geist in jedem und jeder von uns steckt, erfahrst du hier!



Was macht Wissenschaftspolitik?

Stift und Papier, Mikroskope, Computer, Biichereien und ,ein helles Kopfchen”: All das hilft beim For-
schen!

Was bendétigen Wissenschafter:innen (noch), um gut forschen zu kdnnen?

Aufgabe von Wissenschaftspolitik ist es, sich unter anderem diese Frage zu stellen. Sie beschaftigt
sich damit, welche Rahmenbedingungen Wissenschaft und Forschung brauchen. Sie tiberlegt Strate-
gien und MaBnahmen, wie die Forschung im eigenen Land unterstiitzt werden kann. Dabei miissen
auch wichtige Zukunftsthemen wie z.B. Nachhaltigkeit, Digitalisierung oder Kinstliche Intelligenz
berlicksichtigt werden. Und nicht zuletzt geht es bei Wissenschaftspolitik darum, den,Wissenschafts-
standort” zu verbessern und dazu beizutragen, optimale Bedingungen fiir die Wissenschaft und For-
schung zu schaffen.

Wissenschaftsstandort Osterreich

Eine Stadt oder ein Land, in dem gute Bedingungen fiir Wissenschaft, Forschung und Technologie
herrschen, zieht Wissenschafter:innen aus der ganzen Welt an. Ein guter Wissenschaftsstandort ist fiir
die Anerkennung und das,,Image” eines Landes sehr bedeutsam, aullerdem schafft er Arbeitsplatze.
Auch fiir Unternehmen ist es interessant, sich in einem kreativen und innovativen Umfeld niederzu-
lassen und mit den Forschungseinrichtungen zu kooperieren. So ist ein guter Wissenschaftsstandort
oft auch ein guter Wirtschaftsstandort. Von finanziellen Unterstiitzungen fiir die Forschung profitie-
ren nicht nur Wissenschaftseinrichtungen, sondern auch Wirtschaft und Gesellschaft.

Der in die Wand des Neuen Institutsgebdudes eingeschriebene Artikel 4 des Staatsgrundgesetzes:
,Die Wissenschaft und ihre Lehre ist frei.
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Wissenschaftspolitischer Aufgaben

Die Selbststandigkeit der Universitaten und Forschungseinrichtungen ist Teil der Hochschulautono-
mie. Wissenschaft und Forschung sind in Osterreich unabhiangig. Es braucht aber Finanzierung und
gesetzliche Grundlagen. In Osterreich ist auf Bundesebene (also ganz Osterreich betreffend) das Bun-
desministerium fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung fiir Wissenschaftspolitik zustandig.

© Universitat Wien

Zentrale wissenschaftspolitische Aufgaben sind

- Schaffung gesetzlicher Grundlagen: Der Staat gibt die gesetzlichen Rahmenbedingungen fiir
die Einrichtung und Gestaltung von Universitaten und Forschungseinrichtungen vor. Dariiber
hinaus braucht es Gesetze, die die Freiheit der Wissenschaft garantieren und den Schutz von
geistigem Eigentum regeln.

- Finanzierung von Forschung und Universitaten sowie von Forschungsférderungen und Studi-
enbeihilfen. Mehr dazu auf der DemokratieWEBstatt im Thema ,Wissenschaft und Forschung”.

- Technikfolgenabschatzung: Dabei geht es um die Frage, wie sich neue Technologien auf die
Gesellschaft, die Umwelt, und die Wirtschaft auswirken. An der Osterreichischen Akademie der
Wissenschaften gibt es dazu etwa das Institut fiir Technikfolgenabschatzung.

Internationalisierung und internationale Zusammenarbeit: Hochschulen sollen auch im interna-
tionalen Vergleich wettbewerbsfahig sein. Ein wichtiger Beitrag dazu ist landerlibergreifende Zusam-
menarbeit. Ein Beispiel dafiir ist die europdische Weltraumforschung der ESA (European Space Agen-
cy). Weiters sollen Studierende und Lehrende aus dem Ausland an 6sterreichischen Hochschulen
studieren kdnnen und umgekehrt 6sterreichische Studierende und Lehrende an Universitaten ande-
rer Lander Erfahrungen sammeln. Die Erasmus-Programme unterstiitzen sie dabei.


https://www.demokratiewebstatt.at/thema/thema-wissenschaft-und-forschung/was-hat-wissenschaft-mit-politik-zu-tun

Der Osterreichischer Wissenschaftsrat und der Rat fiir Forschung und Technologieentwicklung
(RFTE)

Welche Forschungsbereiche sollen gestarkt werden? Wo in der Forschungslandschaft sind Verbesse-
rungen nétig? In solchen und dhnlichen Fragen der Wissenschaftspolitik beraten der Osterreichi-
scher Wissenschaftsrat sowie der Rat fiir Forschung und Technologieentwicklung (RFTE) die Bundes-
regierung.

Der Osterreichische Wissenschaftsrat ist ein unabhingiges Gremium und erarbeitet Analysen, Stel-
lungnahmen und Empfehlungen. Diese werden veroffentlicht. Alle drei Jahre legt der Wissenschafts-
rat dem Nationalrat einen Tatigkeitsbericht vor.

Der Rat fiir Forschung und Technologieentwicklung (RFTE) berdt die Bundesregierung, sowie auf
Wunsch auch Landesregierungen und Bundesminister:innen beziiglich Forschung, Technologie und
Innovation. Er erarbeitet fiir sie Vorschlage und Strategien und gibt Empfehlungen ab.

Diskussionsfrage: Wusstest du, dass (die im 6sterreichischen
Parlament vertretenen) Parteien jeweils einen oder eine
Wissenschaftssprecher:in haben? Finde heraus, wie diese heifl3en!



Um gute Entscheidungen treffen zu kdnnen, braucht es ausreichend Information und kompetente
Beratung. Das gilt nicht nur fir viele Lebensbereiche, sondern auch in der Politik. Politiker:innen ho-
len sich Rat von Expert:innen, um fundierte Informationen fiir zuklinftige Entscheidungen zu haben.
Man spricht dabei von Politikberatung. Die Wissenschaft stellt der Politik ihr Wissen zur Verfliigung, ist
aber nicht der Politik unterstellt. Expert:innen zeichnen sich durch Kompetenz und Unabhangigkeit
aus, d. h. Wissenschaft und Politik sprechen auf Augenhéhe miteinander. Dabei soll weder die Wis-
senschaft politische Entscheidungen treffen, noch die Politik die Verantwortung Uber gesetzliche
Malnahmen aus der Hand geben.

Auf den Punkt gebracht: Auch im Parlament sind Expert:iinnen gefragt. Bei den ,Expert:innen-
Hearings” in den Ausschusssitzungen, bei denen wichtige Vorarbeiten fiir die Behandlung
von Gesetzen im National- und Bundesrat geleistet werden, holen sich die Abgeordneten
Infos zu aktuellen Themen. Jede Fraktion kann dazu Fachleute einladen. In der Mediathek
des Osterreichischen Parlaments kannst du diese Hearings live ansehen oder nachschauen.

Expert:innen kommen aus den unterschiedlichsten Bereichen, ihr Fachwissen stellen sie der Politik
zum Beispiel in Gremien, Kommissionen oder bei Expert:innenraten zur Verfligung. Fiir alle diese
Formen der Beratung ist eine ausschlie8lich ,beratende Funktion” definiert. Das ist etwa im Bundes-
ministeriengesetz geregelt. Ihre Aufgaben sind auf ,Vorbereitung und Vorberatung” beschrankt, und
ihre Einschatzungen sind rechtlich nicht verbindlich. Vielmehr sind es Vorschlage und Prognosen, die
die Grundlage fiir politische Entscheidungen bilden kdnnen. Bekannte Beispiele solcher Kommissio-
nen und Gremien sind die Gecko-Kommission oder die Kommission fur Provenienzforschung.

Gecko-Kommission

Im Zuge der Herausforderungen der Corona-
Pandemie hat die Bundesregierung das
Expertiinnen-Gremium GECKO (Gesamtstaatli-
che Covid-Krisenkoordination) mit der Beratung
auf Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse beauf-
tragt. Die GECKO-Kommission setzt sich aus
Wissenschafter:innen verschiedener Fachdiszip-
linen sowie Fachleuten aus Interessenvertretun-
gen und anderen Organisationen zusammen.
Aufgabe des unabhdngigen Gremiums ist es,
laufend die aktuelle Corona-Lage in Osterreich
zu beobachten und die Bundesregierung auf der

Grundlage aktueller wissenschaftlicher Erkennt-

nisse liber Auswirkungen und Entwicklungen zu
informieren. Aktuelle Berichte der Gecko-Kom-

mission kannst du auf der Seite des Bundeskanz-

leramtes nachlesen.

Die Generaldirektorin fiir Offentliche Gesundheit,
Katharina Reich, bei einer Pressekonferenz der
GECKO-Kommission im Dezember 2021.


https://www.parlament.gv.at/MEDIA/
https://www.parlament.gv.at/MEDIA/
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/gecko.html
https://forschungsinfrastruktur.bmbwf.gv.at/de/institution/kommission-fuer-provenienzforschung_167
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/gecko.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/gecko.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/gecko.html

Provenienz- und Restitutionsforschung

Die,Provenienz- und Restitutionsforschung” ist eine Kommission zur Aufarbeitung und den Umgang

mit Kunstwerken und Kulturgltern wahrend der Zeit des Nationalsozialismus. Die Expert:iinnen-

Kommission berat die Regierung und staatliche Museen sowie gro3e Bibliotheken, wie sie mit Kunst-

werken in staatlichem Besitz aus dieser Zeit umgehen sollen. Mehr dazu erféhrst du im Thema ,Wis-

senschaft und Forschung”,

Politische Beratung hat lange Tradition

In einer Demokratie ist das ausgewogene Ver-
haltnis zwischen Wissenschaft und Politik beson-
ders wichtig. Es ist die Voraussetzung, um Bera-
tung von Wissenschafter:iinnen und Fachleuten
als Basis politischen Handelns einzusetzen. Poli-
tische Beratung hat eine sehr lange Tradition
und wurde schon in der griechischen Antike ge-
nutzt.

Beriihmte Politikberater, wie der Arzt und Refor-
mer Gerard van Swieten zur Zeit Maria Theresias
oder der Rechtswissenschafter Hans Kelsen, der
als Architekt der osterreichischen Bundesverfas-
sung gilt, sind bekannte Beispiele aus der Oster-
reichischen Geschichte.

Nimmt die Politik jedoch Einfluss auf wissen-
schaftliche Einschatzungen oder verlasst sich
ausschliellich auf die Meinung einzelner
Wissenschafter:innen, gerat dieses Verhaltnis in
Schieflage. Mehr Uber die unterschiedlichen For-
men der Beziehung zwischen Politik und Wissen-
schaft erfahrst du im Thema ,Wissenschaft und

Forschung®”.

Portrait des Juristen und Politikberaters Hans

Kelsen. Portrait von Ulrich Gansert © Parlamentsdi-
rektion / Donau Universitat Krems


https://www.demokratiewebstatt.at/thema/thema-wissenschaft-und-forschung/was-hat-wissenschaft-mit-politik-zu-tun
https://www.demokratiewebstatt.at/thema/thema-wissenschaft-und-forschung/was-hat-wissenschaft-mit-politik-zu-tun
https://www.demokratiewebstatt.at/thema/thema-wissenschaft-und-forschung/was-hat-wissenschaft-mit-politik-zu-tun
https://www.demokratiewebstatt.at/thema/thema-wissenschaft-und-forschung/was-hat-wissenschaft-mit-politik-zu-tun

Wissenschaft und Gesellschaft

Wir leben in einer,Wissensgesellschaft”. Das bedeutet, dass Wissen fiir unsere Gesellschaft und unser
Zusammenleben immer wichtiger wird. Es gibt viele Herausforderungen, fiir die Lésungen gefunden
werden missen, etwa in den Bereichen Umwelt und Klima, Wirtschaft und Zusammenleben.

Deshalb ist es wichtig, dass Wissenschafter:innen und Laiinnen bzw. Laien miteinander reden. Die
Gesellschaft sollte moglichst dariiber informiert sein, was gerade erforscht wird. Umgekehrt sollten
die Wissenschafter:iinnen wissen, welche Themen fiir die Menschen im Alltag gerade wichtig sind.

Wozu soll das gut sein?

Wissenschaftliches Arbeiten kann herausfordernd sein. Noch schwieriger ist es manchmal, anderen
Menschen zu erkldren, worum es beim wissenschaftlichen Arbeiten geht. Das wissen auch junge
Menschen, die mit Familie oder Verwandten Uber ihr Studium sprechen. Oftmals reagieren Eltern
oder GroBeltern dann so:,Aha. Und wozu soll das gut sein?”

Wissenschaft ist nicht immer sofort ,brauchbar”. Die sogenannte Grundlagenforschung schafft die
die Basis fiir weitere Forschungen und hilft, die Welt ein Stiick besser zu verstehen. Sie fiihrt manch-
mal erst viel spater zu Erkenntnissen, die fiir die Gesellschaft von Nutzen sind - und manchmal eben
in eine Sackgasse.

Zusatzlich zu den komplexen Inhalten und den wissenschaftlichen Methoden erschweren es die vie-
len Fachworter, wenn man Nicht-Wissenschafter:innen zu erkldren versucht, woran man eigentlich
forscht.

Spezialist:innen

Wahrend Wissenschafter:innen zu Zeiten von Leonardo da Vinci noch in sehr vielen Wissensgebieten
tatig waren, sind Forschende heutzutage auf ein bestimmtes Fachgebiet spezialisiert. Dennoch ist
der Austausch mit anderen Wissenschaftsdisziplinen nicht die Ausnahme, sondern sogar eine der
wichtigsten Aufgaben moderner Wissenschafter:iinnen. Das Bild von dem verriickten Professor, der
einsam an seltsamen Dingen forscht, die nur er versteht und jeden Kontakt zu seiner Umwelt mog-

lichst meidet, ist vollig Giberholt!

© Clipdealer / wajan © OEAW / Klaus Pichler



Die, Dritte Mission” der Universitaten

Forschung und Lehre sind zwei sehr wichtige Aufgaben von Universitaten. Als dritte Aufgabe sollen
sie ihr Wissen der Gesellschaft zur Verfligung stellen. Diese Aufgabe wird als ,Dritte Mission” (eng-
lisch: Third Mission) bezeichnet. Das bedeutet, dass sich die Hochschulen gegentiber der Gesellschaft
offnen und sich auch mit Themen beschéftigen, die von der Gesellschaft an sie herangetragen wer-
den.

Die, Dritte Mission” in Osterreich hat folgende Schwerpunkte:

Wissens- und Technologietransfer: Akademisches Wissen und Erfindungen sollen gezielt in Gesell-
schaft, Kultur, Wirtschaft und Politik verwertet werden. Dies geschieht z.B. dadurch, dass Unterneh-
men mit Universitdaten und anderen Forschungseinrichtungen (wie z.B. dem Institute of Science and
Technology Austria (ISTA) oder der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften (OAW)) zusam-
menarbeiten.

Beispiele: Studierende machen ihre Abschlussarbeiten in Unternehmen; Unternehmen geben eine
Studie bei einer Universitat in Auftrag; Professor:innen arbeiten parallel zur Hochschultatigkeit in ei-
nem Wirtschaftsunternehmen.

Weiterbildung und lebensbegleitendes Lernen: Menschen jeden Lebensalters sollen die Moglich-
keit haben, sich fortzubilden und an Wissen(schaft) teilzuhaben

Beispiel: Viele Universitaten bieten ein Studium fiir ein breites Publikum an (,Studium generale”). Ob
Jugendliche oder Senior:innen - alle, die ihr Allgemeinwissen erweitern oder mehr iber bestimmte
Wissensbereiche erfahren mochten, konnen dran teilnehmen.

Soziales Engagement in Verbindung mit regionalen Gegebenheiten: Universitaten verknipfen
die Forschung und Lehre mit freiwilligem Engagement in gemeinniitzigen Organisationen

Beispiel: Studierende unterstiitzen einen lokalen Verein oder bieten sozial benachteiligten Kindern
Unterstilitzung beim Lernen an.

Dariiber hinaus kann man zur Dritten Mission partizipative Projekte zdhlen, z.B. Citizen Science.



Forsche mit!

Gerade Kinder sind von vielen Dingen begeistert: Vom springenden Ball, den galoppierenden Pfer-
den und dem funkelnden Sternenhimmel. Sie wollen wissen, ,wie die Welt funktioniert”. Dieser
Forscher:iinnen-Geist nimmt jedoch im Laufe des Lebens bei vielen Menschen ab. Deshalb stellt sich
die Frage: Wie kann es gelingen, dass Menschen auch im Erwachsenenalter neugierig und an Wissen-
schaft, Forschung und Technologien interessiert bleiben?

Eine Moglichkeit sind sogenannte ,Citizen Science”-Projekte. Dabei kénnen Jugendliche und Er-
wachsene, die selber (noch) keine Studierende oder Wissenschafter:innen sind, Forschung und wis-
senschaftliches Arbeiten ,aus der Nahe” kennenlernen! Forschungsfragen formulieren, recherchie-
ren, beobachten, Messungen durchfiihren, publizieren oder Daten auswerten —all dies istim Rahmen
dieser Projekte moglich.

Vorlesung mit Bildungsminister Martin Polaschek Ein Bub schaut bei der Langen Nacht der For-
bei der Kinderuni 2022 in Wien © Kinderbtiro der schung durch ein Teleskop © Daniel Auer
Universitat Wien / APA / Fotoservice Hormandinger

Biirger:innenbeteiligung in der Wissenschaft

In ,Citizen Science”-Projekten werden Forschungsprojekte gemeinsam mit oder manchmal sogar
ausschlie3lich von interessierten Laiinnen und Laien durchgefiihrt.

In Osterreich gibt es zahlreiche Citizen Science-Initiativen. Plattformen und Netzwerke, die diese Ini-
tiativen ,blindeln” und unterstitzen, z.B. das Zentrum fiir Citizen Science und Responsible Science
(ZfCS) des OAD und das Citizen Science Network Austria (CSNA)

Beispiele von Wissenschaftsbeteiligungs- und Wissenschaftsvermittlungsprojekten in Oster-
reich

Hier kannst du Wissenschaft und Forschung kennenlernen und selber ausprobieren:



Young Science

Hier wird die Zusammenarbeit von Wissenschaft
und Schule geférdert. Forscher:innen besuchen
Schulklassen, Schiiler:innen kénnen bereits wah-
rend ihrer Schulzeit mit einem Studium begin-
nen. AuBerdem gibt es Inspiration flr die The-
menwahl bei der vorwissenschaftlichen Arbeit
(VWA). Zudem gibt es eine Sammlung an Ange-
boten und Materialien, um das Thema Wissen-
schaft und Forschung im Unterricht zu behan-
deln.

Zur Plattform young science

kinderuni online

Auf kinderuni.online haben Kinder und Jugend-
liche das ganze Jahr tber die Moglichkeit, mehr
Uber Wissenschaft und Forschung zu erfahren.
Du kannst dir 400 Beitrdge von
Forscher:innen aus verschiedenen Disziplinen

Uber

anschauen und anhéren und dein Wissen mit in-
teraktiven Quizzes Uberpriifen.

Zur Plattform ,kinderuni online”

Lange Nacht der Forschung

Die Lange Nacht der Forschung findet alle zwei
Jahre in ganz Osterreich statt. Es gibt verschie-
denste Angebote wie Fihrungen, Workshops,
Vortrage, Live-Prasentationen und Mitmachsta-
tionen.

Mehr zur ,Langen Nacht der Forschung”

Kinderunis

Hier werden Kinder und Jugendliche in ganz Os-
terreich eingeladen, Hochschulen zu entdecken
und zu erleben. Sie kénnen Vorlesungen, Camps,
Workshops und Seminare in den Horsalen, Labo-
ren und Seminarrdumen der teilnehmenden
Hochschulen besuchen.

Wissenschaftliche Experimente kommen mit
dem Programm ,Kinderuni on Tour” aber auch
direkt zu den Kindern und Jugendlichen in den
Park, ins Jugendzentrum oder in den National-
park.

Mehr zu den Kinderunis
Mehr zu ,Kinderuni on Tour”

Philolab

Hier gibt es auf Deutsch und auf Englisch Veran-
staltungen und Materialien zum Philosophieren
mit Kindern.

Zur Plattform Philolab

European Researcher’s Night (ERN)

Europaweit findet jedes Jahr zur gleichen Zeit in
vielen europdischen Stadten die European
Researcher’s Night mit Stationen und Work-
shops rund um Wissenschaft und Forschung
statt.

Mehr zur ,European Researchers Night”



https://youngscience.at/de/
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/Forschung/Forschung-und-Öffentlichkeit/Kinderuniversitäten.html
https://kinderuni.at/kinderuni-on-tour/
https://kinderuni.online/
https://philo-lab.org/de/
https://langenachtderforschung.at/
https://www.researchersnight.eu/

Wissenschaft zwischen Vertrauen und.

Das Vertrauen in die Wissenschaft ist in der Europaischen Union nicht allzu stark ausgepragt. Ver-
schiedene Studien zeigen, dass in Osterreich die Skepsis der Menschen gegeniiber Wissenschaft und
Forschung besonders groR ist.

Studien und Zahlen zum Wissenschaftsvertrauen und zur Wissenschaftsskepsis in Osterreich und Eu-
ropa (Eurobarometer, Austrian Corona Panel)

Ein Viertel der Bevdlkerung in Osterreich ist der Meinung, dass man sich mehr auf den ,gesunden
Menschenverstand” und weniger auf wissenschaftliche Studien verlassen sollte. Eine dhnlich groBe
Gruppe verlasst sich lieber auf die Lebenserfahrung ,gewoéhnlicher Menschen” als auf wissenschaft-
liche Forschungsergebnisse. Ebenso glauben vier von zehn Osterreicherinnen, dass
Wissenschafter:iinnen mit der Politik ,unter einer Decke stecken®.

Die genauen Werte findest du in der Abbildung.

Was die einfachen Leute verbindet, ist, dass sie im Alltag ihrem gesunden Menschenverstand trauen

-

Einfache Leute verbindet ein guter und ehrlicher Charakter

Wissenschafter stecken mit Politik und Wirtschaft unter einer Decke

"

Wir sollten uns mehr auf den gesunden Menschenverstand und weniger auf wissenschatftliche Studien verlassen

'

Im Zweifel sollte man eher der Lebenserfahrung einfacher Menschen vertrauen als auf die Einschatzung von
Wissenschaftern

]

Das Volk sollte Einfluss auf die Arbeit von Wissenschaftern haben

Wissenschafter sind nur auf ihren eigenen Vorteil aus

I

Leute wie ich sollten mitentscheiden, zu welchen Themen Wissenschafter forschen

s

Q

i
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Stimme WeiB nicht

Stimme zu Stimme

eher zu nicht zu

Quelle: Autrian Corona Panel



In der Eurobarometer-Umfrage zeigt sich, dass die Skepsis der Osterreicher:innen gegeniiber Wissen-
schaft und Forschung starker ausgepragt ist als in anderen Landern der Européischen Union. Hier
folgen einige Beispiele aus der Umfrage.

In meinem taglichen Leben ist es nicht wichtig Gber Wissenschaft bescheid zu wissen.

Wie sehr stimmen Sie dieser Aussage zu / stimmen Sie nicht zu?

Stimme nicht
zu

Stimme eher
nicht zu
Stimme eher
zu

BG EL AT SK HU PL RO IT HR FHEUZTSI ES EE CY DE SE NL LT DK BE IE LU LV PT MT CZ FI

Quelle: Eurobarometer

(Grafik oben: In meinem téglichen Leben ist es nicht wichtig iiber Wissenschaft bescheid zu wis-
sen.) Flir mehr als die Halfte der 6sterreichischen Bevolkerung ist es in ihrem Alltagsleben nicht oder
nicht so wichtig, Gber Wissenschaft und Technologie Bescheid zu wissen. Nur 30 Prozent sind der
Meinung, dass Wissenschaft und Technologie eine wichtige Rolle fiir ihren Alltag haben. Damit be-
legt Osterreich Platz 25 von 27 Staaten. In Finnland ist der Anteil der Menschen am Héchsten, die
glauben, dass es fiir ihren Alltag wichtig ist, iber Wissenschaft und Forschung Bescheid zu wissen.
Am Geringsten ist dieser Anteil innerhalb der EU in der bulgarischen Bevolkerung.



Ich mochte mehr Uber wissenschaftliche Entwmklungen wissen.

Stimme nicht
zu

Stimme eher
nicht zu
Stimme eher
Zu

PT IE LU CY FR BE IT ES CZEU27 S| MT EL LT PL FI SE RO DE LV HU EE NL DK SK BG AT HR

Quelle: Eurobarometer

(Grafik oben: Ich méchte mehr iiber wissenschaftliche Entwicklungen wissen.) Die 6sterreichische
Bevolkerung ist laut dieser Studie nicht besonders neugierig auf Wissenschaft und Technologie. Nur
11% mochten gerne mehr lber wissenschaftliche Entwicklungen erfahren, 14% der Menschen in
Osterreich dagegen tiberhaupt nicht. Insgesamt gibt es eine leichte Mehrheit dafiir, mehr iber wis-
senschaftliche Entwicklungen zu erfahren. Auch hier liegt Osterreich im EU-Vergleich im Schlussfeld.
Noch geringer ausgepragt ist die Neugier auf Wissenschaft und Technologie nur in Kroatien. Am
starksten ausgepragt ist sie in Portugal.



Das Interesse von jungen Menschen an Wissenschaft ist wichtig fiir unseren kiinftigen Wohlstand.

WeiB nicht

Silmme nicht

Stimme eher
nicht zu
Weder noch

PT SE EE IE BE CY NL CZ LU FI MT LT LV ES DE DK ELEU2TBG FR 8I SK HU PL IT HR AT RO

Quelle: Eurobarometer

(Grafik oben: Das Interesse von jungen Menschen an Wissenschaft ist wichtig fiir unseren kiinfti-
gen Wohlstand.) Dieser Aussage stimmen nur 27% der Menschen in Osterreich véllig zu - das ist der
letzte Platz innerhalb der EU. Im Vergleich dazu: In Portugal sind 80% der befragten Menschen der
Meinung, dass das Interesse von jungen Menschen an Wissenschaft wichtig fiir unseren zukiinftigen
Wohlstand ist.

Blindes Vertrauen in die Wissenschaft?

Wissenschafter:innen haben die Wahrheit,, nicht gepachtet”. Die Wissenschaft versucht, die Welt zu
verstehen. Sie sucht mit bestimmten Methoden nach Erklarungen und Antworten auf wissenschaft-
liche Fragen. Auch die Wissenschaft kann sich irren. Oftmals sind es neue Erkenntnisse, die alte Uber-
zeugungen Uber den Haufen werfen. Kritisches Hinterfragen von wissenschaftlichen Aussagen ist
notwendig und auch erwiinscht.

Im Gegensatz zu den sogenannten Pseudowissenschaften. Diese tun so, als ob sie eine Wissenschaft
wadren, obwohl sie sich nicht an die wissenschaftlichen Regeln halten. Im Unterschied zu den Pseudo-
wissenschaften definiert die Wissenschaft ganz genau, was sich mit einer bestimmten Sicherheit sa-
gen lasst und was man nicht vorhersagen kann.



Let's talk about science

Die Wissenschaftsskepsis ist in Osterreich weit verbreitet (mehr dazu im Abschnitt,Wissenschaft zwi-
schen Vertrauen und Skepsis”). Selbst wenn die Wissenschaft dazu beitragt, eine Krise wie die aktuel-
le COVID-19-Pandemie zu bekampfen. Innerhalb weniger Monate konnte ein Impfstoff gegen das
Virus entwickelt werden. Trotzdem werden Virolog:innen und andere Expert:innen von Teilen der
Bevolkerung nicht anerkannt, teilweise sogar beschimpft und bedroht. Fakten werden geleugnet,
vermischen sich mit Fake News, werden als Liigen dargestellt.

Mehr dazu findest du in unserem Thema ,Fake News und Verschworungstheorien”,

Die Folgen der Wissenschaftsskepsis

Auch abgesehen von solchen ,Extremfallen” fiihrt die Wissenschaftsskepsis zu problematischen und
folgenreichen Entscheidungen. Beispielsweise ist die Impfquote in Landern, die besonders offen ge-
geniiber Wissenschaft und Forschung sind, deutlich héher als in Landern mit einer wissenschafts-
skeptischen Bevolkerung. Eine hdhere Impfquote bewirkt aber auch, dass weniger Menschen an CO-
VID-19 sterben.

Es ist schwer zu verstehen, warum so viele Menschen in Osterreich wissenschaftsskeptisch sind, ob-
wohl wir alle von der Wissenschaft profitieren. Die wenigsten Menschen wiirden freiwillig auf ihr
Smartphone oder das Internet verzichten. Auch Solarenergie und Elektroautos sind aus unserem All-
tag nicht mehr wegzudenken. Und wohl alle Menschen sind froh dariiber, dass es Medikamente gibt,
die ihnen helfen, wenn sie krank sind. All diese Erfindungen und Entwicklungen verdanken wir der
Wissenschaft.

Mit Kommunikation gegen die Wissenschaftsskepsis

Wissenschaft ist nicht nur etwas fiirs Labor und den Horsaal. Wissenschafter:innen teilen ihre For-
schungsarbeit in Form von Interviews, Gesprachen und Artikeln mit der Gesellschaft. Das nennt man
Wissenschaftskommunikation. Sie bildet die Basis dafiir, dass die Menschen verstehen, worum es bei
der Arbeit als Wissenschafter:in geht.

Wenn nur Wissenschafter:innen iber ihre Arbeit berichten wiirden, ware das zu wenig. Deshalb ist es
umso wichtiger,dassauch Mediendariiber berichten. Auch unterJournalist:innen gibtes Expert:innen,
diesichbestensmitwissenschaftlichem Arbeitenauskennen.SiewerdenWissenschaftsjournalist:innen
genannt.

Wie erreicht man Menschen mit wissenschaftlichen Inhalten?

Vor allem junge Menschen sollten mdglichst viel Gber Wissenschaft erfahren. Es gibt es viele interes-
sante Projekte, bei denen Schiiler:innen mit Wissenschafter:innen ins Gesprach kommen kénnen.

Aber nicht nur junge Menschen, sondern die gesamte Bevélkerung sollte mehr darliber wissen, wo-
ran Wissenschafter:innen forschen und was sie entdecken. Mehr Uber derartige Projekte, wie man
selbst wissenschaftliches Arbeiten kennenlernen und mitforschen kann, erfahrst du im Abschnitt
+Forsche mit!”


https://www.demokratiewebstatt.at/thema/lebensbereiche/thema-fake-news-und-verschwoerungstheorien

Die Mitglieder der Gruppe Science Busters © Ingo Pertramer /
Wikipedia / CCBA SA 4.0

Eine weitere Moglichkeit, mit Wissenschaft vor allem junge Menschen zu erreichen, sind Online-For-
mate. Dazu zahlen Podcasts, Youtube-Kandle und Soziale Netzwerke wie Instagram und Tiktok. Hier
einige Beispiele fur diese Art der Wissenschaftskommunikation:

+  Podcast ,NDR-Coronavirus-Update” der Virologen Christian Drosten und Sandra Ciesek

«  Live-Shows und Podcast der Gruppe ,Science Busters”

«  Youtube-Kanal ,maiLab” der Chemikerin Mai Thi Nguyen-Kim.

Je nachdem, wo Wissenschafter:iinnen von ihrer Forschung erzdhlen, sollten sie sich tGberlegen, was
sie erzahlen und wie sie es vermitteln wollen. Sie sollten nicht nur ihre Ergebnisse prasentieren, son-
dern auch den Prozess beschreiben, der zu ihren Ergebnissen gefiihrt hat. Dann verstehen die
Zuhorer:iinnen besser, wie es dazu gekommen ist. Es ist wichtig, dass Wissenschafter:iinnen sagen,
was sie wissen — und auch sagen, was sie nicht wissen. Das macht sie glaubwiirdiger.


https://www.ndr.de/nachrichten/info/Coronavirus-Update-Der-Podcast-mit-Christian-Drosten-Sandra-Ciesek,podcastcoronavirus100.html
https://sciencebusters.at/#science-busters
https://www.youtube.com/c/maiLab
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